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4	 Projektbeschriebe und Dokumentation der Projekte

Projekt „Theatersalon“

Projektverfasser	 Smolenicky & Partner Architektur GmbH
	 Joseph Smolenicky
Mitarbeiter	 Mark Pinter

Weitere Planer
Mediale Erlebniswelten	 Habegger AG, André Baumann
Gastronomie	 Gammacatering AG, Peter Gamma
Bauphysik, Akustik, 
Bauökologie	 Amstein + Walthert AG, Marcus Knapp

Beurteilung

Das Projekt „Theatersalon“ überzeugt durch die Angemessenheit des architektonischen und stadträumli-
chen Eingriffs: Die neubarocke Architektur erhält ihren Glanz zurück, der Publikumsbereich des Stadtthe-
aters wird geöffnet, modernisiert und aufgewertet. Leitmotiv für die Gestaltung des Projekts „Theatersa-
lon“ ist die Architektur des historischen Theatersaals und das gesellschaftliche, kulturelle Ereignis selbst, 
die Theaterkultur. 
Vorgeschlagen wird eine Möblierungs- und Beleuchtungsstrategie, die zusammen mit einer sanften Re-
novation kostengünstig und risikofrei realisierbar ist.

Zwei monumentale Kandelaber richten die schmale Theaterfront auf den Kornhausplatz und verleihen der 
Institution neben dem langgestreckten Kornhaus urbane Präsenz. In den Fassadenportalen lenken neue 
transparente Glastüren den Blick ins Innere und markieren den Eingang zwischen den einladend geöffne-
ten Holztüren. Nachts scheint das Licht in den Stadtraum hinaus, während die Kandelaber die Gebäude-
hülle und den Theaterplatz illuminieren. Die Fassaden selbst bleiben unberührt.

Die Gestaltung der Innenbereiche hält sich an die bestehende Raumstruktur. Im intakten Theatersaal 
wird zur Verbesserung des Sicht- und den Sitzkomforts eine neue Bestuhlung vorgeschlagen. Anzahl und 
Qualität der Sitzplätze sind speziell im ersten bis dritten Rang zu optimieren.

Im Vestibül des Parterres bildet ein fest installierter Korpus den Empfang. Im Tagesbetrieb dient er als 
Theaterkassa und Bar, während der Theatervorführungen dient er als Pausenbar. Ein gleicher, aber 
in Module aufteilbarer Barkorpus bedient das Foyer im Piano Nobile. Die rundläufigen, freistehenden 
Bartheken lassen sich in den Pausen als sozialer Mittelpunkt erleben. Ihre Abwicklung ermöglicht eine 
schnelle Bedienung mit wenig Personal sowie die einmalige Beschickung mit Getränken und Essen. Das 
obere Pausenfoyer ist auch als Veranstaltungssaal nutzbar. Der Officeraum befindet sich im hinteren 
Logenteil des 1. Ranges, wobei die vorderen guten Logenplätze erhalten bleiben.

Der Einbau von zentralen Publikumsgarderoben im vorderen Parterreumgang bietet einen idealen und 
komfortablen Standort, die Kapazität muss jedoch im Detail geprüft werden. Durch die Aufhebung der 
freistehenden Garderoben auf den Umgängen entstehen grosszügige Pausenbereiche über drei Ge-
schosse. Kleine Galerien mit durchgehenden Fenstern werten die Umgänge und die Seitenfassaden auf. 
Insgesamt sind hier Orientierung und Betrieb bis hin zu den modernisierten und vergrösserten Toiletten-
anlagen wesentlich verbessert.

Im dritten Obergeschoss schlagen die Projektverfasser in der Mansarde einen Clubraum mit Buffet, im 
Theatersaal weitere Stehplätze vor. Stattdessen wünschen die Veranstalter eine flexible Studiobühne mit 
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Catering und durchgängigem Vorplatz, was betrieblich und technisch zu prüfen ist unter Wahrung des 
Budgets und der Einführung eines neuen Zusatzmoduls. Die bestehenden Garderoben sind gut platziert.

Materialität und Beleuchtung übertragen den Glamour des Theatersaals in die Publikumsräume mit 
moderner Anmutung: Raumoberflächen und Stukkaturen werden aufgefrischt und glanzbehandelt. Zu-
sammen mit den Kronleuchtern und venezianischen Spiegeln reflektieren und streuen sie das Licht, was 
raumweitend wirkt und zum attraktiven Aussehen des Publikums beiträgt.

Das Möblierungskonzept für Stühle, Sofas und Tische zeugt von Funktionalität, Stilsicherheit und innen-
architektonischer Kompetenz. Einzelne Möblierungsvarianten sind in Zusammenarbeit mit der Bauherr-
schaft und der Denkmalpflege zu optimieren. Das attraktive Gastronomiekonzept ist realistisch und der 
innovative Vorschlag eines kombinierten Eintritts mit Pausengetränk soll weiter verfolgt werden. 

Die Kostenermittlung liegt deutlich unterhalb des vorgegebenen Budgets. Durch die Steuerung des 
Ausbau- und Möblierungsstandards lassen sich Zusatzmodule flexibel einbauen. Jedoch sind die Projekt-
massnahmen zwischen Studienauftrag und Gönnerbeiträgen eindeutig zu klären und triagieren. 

Aus denkmalpflegerischer Sicht besticht der Wettbewerbsbeitrag „Theatersalon“ von Smolenicky & 
Partner durch die konsequente Minimierung baulicher Eingriffe. Die geschützte und in weitesten Teilen 
im Original erhaltene Bausubstanz bleibt strukturell unangetastet. Im Inneren werden lediglich die sa-
nierungsbedürftigen Toilettenanlagen umgestaltet und den über zwei Geschosse laufenden Seitenfoyer-
Fenstern mit einer Minigalerie die Referenz erwiesen. Das Beurteilungsgremium versteht das Konzept als 
eine gezielte Stärkung des Bestehenden. Der festliche Glanz des Gebäudes wird aufgenommen, weiter-
entwickelt und gesteigert, die dazu nötigen Interventionen geschehen primär im Bereich der Oberflächen-
behandlung, der Möblierung und Ausstattung. 
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LEITIDEE INNEN  

Beim Theaterbesuch ergeben sich zwei Phänomene. Zum einen entsteht das erste Phänomen im Theatersaal - der kulturelle Anlass.
Das zweite Phänomen, entwickelt sich in der Theaterpause , wir nennen es - den gesellschaftliche Anlass.

Der Theatersaal ist in seiner Anmutung und seiner Atmosphäre perfekt und wird deshalb nicht verändert. Die Erscheinung dieses Theatersaals, in Gold 
und Rot, ist untrennbar verbunden mit der Kultur des klassischen Theaters. Die Atmosphäre trägt viel zur suggestiven Ausstrahlung der klassischen The-
aterkultur bei.
Die Publikumsbereiche, im Stadttheater Bern, haben jedoch nicht die gleiche, starke Anmutung wie der Theatersaal sie ausstrahlt.
Aus diesem Grund sollen die innenarchitektonischen Massnahmen in den Publikumsbereichen ausserhalb des Saals, das Phänomen des gesellschaftli-
chen Anlasses stärken, damit sie eine ähnlich suggestive Aura bekommen wie die Atmosphäre im Saal selber.

ÜBERLEGUNGEN ZUR DENKMALPFLEGE

Grundsätzlich ist das Haus sowohl Innen wie Aussen zu erhalten und braucht keine große interpretative Strategie. Dieses Haus manifestiert sich Aus-
sen sehr selbsverständlich als Teil der Altstadt von Bern und im Inneren verkörpert der Theatersaal ästhetisch die Kultur des klassischen Theaters. Die 
Vermutung liegt nahe, dass die Theaterbesucher nicht nur wegen dem Theaterstück in dieses Haus gehen, sondern ebenfalls wegen der besonderen, 
feierlichen Atmosphäre der Räume.
Die historischen Wände in den Vorbereichen des Theatersaals, die mit grauer Glanzfarbe bemalt werden, bekommen eine neue Materialität. Die histo-
rischen Motive, sowie die Wandgliederungen bleiben unter der Farbe bestehen. Mit der Glanzfarbe soll die feierliche, “glitzernde” Aura des Theatersaals 
aufgenommen werden. 
Mit dieser Massnahme soll der gesellschaftliche Teil des Theaterbesuchs aufgewertet werden. Die Wände des Foyers im ersten Obergeschoss werden 
mit Blattsilber belegt, das Foyer wird somit zum repräsentativsten Raum aller Bereiche, bleibt jedoch bescheidener als der Theatersaal selbst. 
Der materielle Verweis zum dominant goldenen Theatersaal soll die Kontinuität der Atmosphäre im Haus gewährleisten.
Wie erwähnt wird die Aussenfassade nicht verändert. Sie bekommt zwar zusätzlich eine doppelte Eingangstür die formale Kultur der Fassade soll da-
durch jedoch nicht tangiert werden. Die grosse Massnahme im Aussenbereich betrifft die Kandelaber,x die dem Stadttheater eine frontale Präsenz zum 
Kornhausplatz geben sollen. Ihre konkrete, stilistische Ausformulierung und die Integration ins Stadtbild kann nur im Gespräch mit der Denkmalpflege der 
Stadt Bern erfolgen.

INNENARCHITKTONISCHE MASSNAHMEN

Im Theatersaal soll die ästhetische Anmutung nicht verändert werden. Hier wird nur die Bestuhlung ausgewechselt, damit sie komfortabler wird und auf 
den Seiten der Galerien die Sicht verbessert wird.
In den restlichen Bereichen, ausserhalb des Theatersaals, geht es grundsätzlich um zwei Aspekte. Zum einen wirken die Publikumsbereiche räumlich zu 
eng, zum zweiten geht es darum dem gesellschaftlichen Phänomen die gleiche suggestiven Rahmen zu geben wie sie der Theatersaal ausstrahlt.

Um die Enge dieser Räume entgegen zu wirken, wird eine zentrale Garderobe im Parterre eingerichtet. Als Folge dieser Massnahme bieten alle seitlichen 
Umgänge während den Pausen „mehr“ Platz. So bekommt das gesellschaftliche Treiben, in den Pausen, vor und nach der Vorstellung, einen räumlich 
grosszügigeren Rahmen.
Bei den ästhetischen Massnahmen geht es darum den „Glamour“ des Theatersaals, auf die restlichen Publikumsbereiche auszudehnen, damit das soziale 
Phänome die gleiche ästhetische Qualität bekommt.
Die Wände werden mit grauer Glanzfarbe gestrichen. So kommen die neubarocken Profilierungen der Wände und der Decken mehr Lichtspiel und 
Plastizität. Die Wand wirkt insgesamt wertiger und, durch die Lichtwirkung, lebendiger. Die graue Farbe ist ein idealer Hintergrund für die Gesichter der 
Menschen. Diese wirken durch die Kontrastwirkung klarer und farbiger. Die venezianischen Spiegel verfolgen eine ähnliche Absicht. Sie vervielfachen die 
Menschen, die sich in den Räumen befinden und gleichzeitig erzeugen Sie sie ein ähnlich, feierliches Glitzern wie die Kronleuchter es tun.

LEITIDEE AUSSEN UND ÖFFNUNG DES HAUSES NACH AUSSEN

Das Bild des Kornhausplatzes zeigt, was der Name schon sagt, die Problematik des Stadttheaters deutlich auf. Das dominante Gebäude ist nicht das 
Theater, sondern das Kornhaus. Das Stadttheater hat einerseits eine schmale Front zum Platz und andererseits ist es stark in der Strassenflucht integri-
ert. Die negative Folge ist eine stark reduzierte Präsenz der Institution Stadttheater im Stadtraum.

Um eine Öffnung des Hauses nach Aussen zu ermöglichen, geht es zuerst einmal darum, dem Haus eine stärkere Präsenz zum Platz zu geben.
Wir führen dazu ein neues Element ein. Zwei grosse Kandelaber vor dem Stadttheater sollen eine frontale Präsenz, eine frontale „Fassade“ zum Platz er-
zeugen. Um diese Präsenz aufbauen zu können, müssen sie eine starke Monumentalität aufweisen. Nur so können sie dieses monumentale Haus und 
seine institutionelle Bedeutung glaubwürdig vertreten.
Die konkrete, stilistische Ausformulierung und die Integration ins Stadtbild kann nur im Gespräch mit der Denkmalpflege der Stadt Bern erfolgen.

Als zweite Massnahme sollen die Eingangstüren, sowohl an der Front- wie auch an der Seitenfassade, mit verglasten Türen ergänzt werden. Die beste-
henden Holztüren bleiben als integraler Bestandteil der Fassade erhalten. Sie bleiben meistens offen und hinter ihnen werden neue, mit dunklen Metall-
rahmen gefasste Glastüren, eingesetzt. In dieser Art kann das Innere des Hauses, aus näherer Distanz, nach Aussen wirken.
Die erwähnten Massnahmen erlauben es, die Fassade des Stadttheaters weitestgehend unberührt zu lassen.
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Theatersaal 

Im Theatersaal werden die Sessel im Parterre und auf den seitlichen Rängen aus Komfortgründen ersetzt. Auf den Rängen werden die neuen, 
seitlichen Galeriesitze, frontaler zur Bühne angeordnet. Die Anordnung, welche auf den Plänen zu sehen ist, erlaubt eine höhere Anzahl Sitze 
als die Anordnung in einer Sitzreihe auf gleichem Niveau und erlaubt durch die “Abtreppung” eine gute Sicht von jedem Platz aus. Mit dieser 
Massnahme kompensieren wir die verlorenen Sitzplätze, die am Standort der neuen, zentralen Garderobe im Parterre verloren gehen.

Foyer 1.OG

Das Foyer im 1. Obergeschoss kennt zwei Arten des Gebrauchs. Als Bar während der Theaterpause und als kleiner Veranstaltungssaal. Die 
einzelnen Module des Barmöbels werden, bei Veranstaltungen im Foyer, an verschiedenen Orten ausserhalb des Saals parkiert ( siehe Plan ). 
Ein Kopfteil der Bar wird bei Veranstaltungen an der hinteren Querwand positioniert und kann mit Barhockern bestückt werden. In der Tiefe des 
Raumes erlaubt die erhöhte Sitzposition vom Barhocker eine gute Sicht auf den Redner am anderen Ende des Raumes. Entlang den Wänden 
sind, wie heute schon, Sofas platziert. Diese bleiben, bei beiden Möblierungssituationen vor Ort. Die Anzahl Sessel auf dem 1. OG. ist immer 
gleich gross. Sie werden, je nach Veranstaltung, in das Foyer oder in die Vorräume des Saals gebracht. Sie verbleiben aber immer im 1.OG. 
so braucht man auch hier kein Möbellager.

Das Barmöbel im Eingang

Im Gegensatz zum Barmöbel im oberen Foyer ist dieses Möbel fix installiert. Am Tag ist es Empfang und Theaterkasse und während den 
Vorführungen dient es als Bartheke für das Parterre. Durch die selbe Typologie sind auch die Vorteile die selben wie bei der Bar im 1. OG. Eine 
grössere Längenabwicklung führt dazu, dass man mehr Theatergäste schneller bedienen kann. Das „Rushhour-Phänomen“ der Pausen kann 
damit entschärft werden. Zudem wird auch hier das Warten auf seinen Trink als Happening erlebt und die Kommunikation gefördert.

Das Barmöbel im Foyer

Während der Theaterpausen steht das Barmöbel in seiner Gesamtheit im Foyer. 
Die freistehende Bartypologie hat eine grössere Längenabwicklung und es können somit mehr Gäste schneller bedient werden. 
Die Wartezeit auf ein Getränkt während der Pause verkürzt sich extrem und wird als solche auch nicht mehr wahrgenommen da die The-
atergäste an einer solchen Bar auch verweilen können und die Bar als sozialer Mittelpunkt kommunikativ erlebt wird. 

Damit unterstützt die Bar die Leitidee der Publikumsräume als Ort der sozialen Kommunikation. 
Das Barmöbel im Foyer besteht aus Modulen. Je nach Veranstaltung können die einzelnen Module an verschiedenen Orten im 1. Oberge-
schoss positioniert werden (siehe Plan) was eine Lagerung in speziellen Räumen hinfällig macht.
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353 Umgang links

354 Umgang rechts

357 Entrée links

358 Entrée rechts

361 Eingang Mansarde

       links

362 Eingang Mansarde

       rechts

364 Mansarde

365 Garderobe links

366 Garderobe rechts

371 Treppenhaus links BVH

372 Zuluftschacht

381 Treppenhaus rechts

       BVH

382 Behindertenlift BVH

391 Proszeniumsloge links

392 Proszeniumsloge rechts

393 Zuschauer links

394 Zuschauer rechts

395 Zuschauer mitte

THEKE - TEILBARKEIT M 1:50 
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MÖBELVORSCHLAG FÜR MANSARDE

1 2 5 521

Mansarde 3. OG

Die Mansarde im 3. OG wird mit kleinen, losen Ledersesseln möbliert. 
Diese Massnahme erlaubt eine sehr freie Möblierung, die der Relation eines freieren, experimentellen Verständnisses des Theatermachens in 
diesem Saal unterstützt. Die losen Möbel können alle Möblierungstypologien mitmachen. Der Entscheid für einen Ledersessel sollte diesem 
Raum eine ganz andere, „rockigere“ und rauhe, Anmutung verleihen - eine gewollt andere Atmosphäre als die der anderen Räume im Haus. 
Das Einstreuen von andersfarbig gepolsterten Sesseln soll diese Absicht unterstreichen.

GASTROKONZEPT

Das Gastrokonzept, wie auch das Lichtkonzept, soll die Theaterpause als gesellschaftlich, kulturellen Anlass steigern und erlebbar machen. 
Das Gastrokonzept basiert auf der Typologie der frei im Raum stehenden Bar. Wegen der grösseren Abwicklung und der Bedienung in alle 
Richtungen erlaubt es diese Typologie während der „Rushhour“ der Theaterpause mehr Gäste in sehr kurzer Zeit zu bedienen und selbst die 
Wartezeit an einer freistehenden Bar wird schon zum gesellschaftlichen Erlebnis und man kann sich beim Warten mit “Peoplewatching” die Zeit 
vertreiben. 

Es gibt zwei identische Barkörper. Der eine steht im Eingangsbereich im Parterre und bedient die Zuschauer des Parterres. Der andere steht 
im Foyer des ersten Obergeschosses und bedient alle oberen Ränge. Die Barmöbel sind so gross, dass sie nur einmal, vor der Pause, mit 
Getränken und Essen bestückt werden müssten so dass es in der Pause für alle reicht.

Das Möbel im EG. dient während der Theaterpause als Bar und während der restlichen Zeiten als Empfangsmöbel und Theaterkasse.

Alternativ, und um die Wartezeiten an der Bar noch mehr zu verkürzen, könnte der Preis für die Pausengetränke und das “Fingerfood” im    
Ticketpreis pauschal integriert sein.
Diese Massnahme würde dazu führen, dass das Barpersonal nicht mehr einkassieren müsste und die Bedienung der Gäste deutlich sch-
neller erfolgen könnte. Die Aufschläge würden im Schnitt cirka 5 Franken pro Ticket betragen. Wäre der Aufschlag für Studenten etwas billiger, 
müsste die Differenz über die wertigeren Tickets ausgeglichen werden.

AUSSAGE ZUR WIRTSCHAFTLICHKEIT

Unter wirtschaftlichen Aspektpunkten betrachtet ist unser Projektvorschlag positiv zu bewerten. Da die Eingriffe in die Sturktur des Hauses sehr 
minim gehalten sind und nur die Oberflächen “überarbeitet” werden, wird ein grosser Teil des Budgets von der Qualität der Möbel und der Aus-
stattung abhängen. Hier ensteht ein Spielraum welcher viel Selbstbestimmung zulässt und auf die gewünschten Verhältnisse eingehen kann.

AKKUSTIK

Theatersaal

Nach Prüfung der vorhandenen Akkustikpaneele im Theatersaal werden diese unter Absprache mit der Denkmalpflege durch neue Paneele 
ersetzt. Diese würden selbstverständlich die Anforderungen auf dem neusten technischen Stand erfüllen. Die Akkustikpaneele könnten un-
terschiedlich perforiert werden bis sich ein einheitliches Klangbild entwickelt. Dieses müsste zusammen mit dem Theatermeister und durch 
neuerliche Messungen optimiert werden. Das Paneel sollte in der Erscheinung dem heutigen Stand entsprechen und mit Stoff bespannt 
werden.

Vorbereiche zum Saal

In den Umgängen sowie im Theaterbereich wird ein neuer Gummigranulat-Bodenbelag (z.B. Haltopex, siehe Muster) mit einer Terrazzooptik 
verlegt. Dieser besitzt einen sehr guten Tritt- und Gehschallwert und ist gerade für die Umgängen des Saals für die Reduktion des Schalls eine 
wichtige akkustische Massnahme.

Foyer, Gänge, Eingangsbereich

In diesen Bereichen werden an den Decken in die bestehenden Kassettierungen, Felder mit Akkustikputz integriert. So kann der Raumschall 
reduziert werden.

Theatersaal gesamt

722 Plätze

674 Sitzplätze

48 Stehplätze

AUSSAGEN ZU DEN ZUSÄTZLICHEN MODULEN

Damit die zur Verfügung gestellten Gelder der Institution als sichtbare Einheit wahrgenommen werden, schlagen wir vor, das alle für das Publi-
kum sichtbaren Massnahmen, im Zusatzmodul untergebracht werden.
Die funktionalen Massnahmen werden im Normalbudget integriert, für die konkrete Verteilung der Gelder verweisen wir auf die Kostentabelle.




